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südwestlichen Küste Zyperns, an dem 
die Göttin Aphrodite dem Meer entstie-
gen sein soll (Abb. 2).

In der griechischen Mythologie ist die 
Legende um Aphrodites ungewöhnliche 
Geburt nach Hesiod zugleich die Ge-
schichte der Entmachtung des alten Göt-
tergeschlechts der Titanen (Theogonie, 
188–206): Am Anfang der Welt war das 
Chaos. Aus diesem Chaos entstand die 
Erde Gaia, die den Himmel Uranos ge-
bar und sich mit ihm vereinigte. Gaia 
und Uranos zeugten mehrere Kinder – 
die Titanen, drei Zyklopen und drei He-
katoncheiren. Doch der die eigenen 
Nachkommenden hassende Uranos ließ 
diese Kinder im Schoss der Gaia verblei-
ben, welche daraufhin ihren Letztge-
borenen Kronos mit der Entmachtung 
des Vaters beauftragte. Kronos gelang es, 
den Vater zu überwältigen und ihn mit-
tels einer Sichel aus Adamant zu ent-
mannen; das abgetrennte Glied warf er 
ins Meer. Aus dem herausrinnenden 
„Schaum“ (griech. aphros) entstand 
Aphrodite, welche von Eros und Hime-
ros in die Wohnstätte der Götter auf den 
Berg Olymp geleitet wurde. Dort wurde 
die aus dem Meer geborene Göttin we-
gen ihrer Schönheit und Klugheit von 
 jedem Olympier als Gemahlin begehrt 

Der Felsen der Aphrodite

„Dort stieg die schöne heilige Göttin 
ans Ufer; es sprosste Gras unter ihren 
zarten Füßen. Die Götter und Men-
schen nennen sie Aphrodite, weil sie 
enttaucht ist dem Schaume, oder Ky-
thereia, weil sie zuerst Kythera sich 
nahte“, mit diesen Worten berichtet der 
griechische Schreiber Hesiod in seiner 
Abhandlung über die Geschichte der 
griechischen Götter, der Theogonie, 
über die Ankunft der Göttin Aphrodite 
(Hesiod, Theogonie, 194–197).

Als aus dem Westen kommend – 
„wohin sie die feuchte Brise des West-
windes trieb und wo sie die Horen voll 
Freude empfi ngen und mit göttlichen 
Kleider umhüllten“ – wird sie auch im 
Homerischen Aphroditehymnus be-
schrieben. Doch ob hiermit wirklich die 
Insel Zypern gemeint war, von welchem 
Ort aus sie die Insel erreichte und zu 
welchem Zeitpunkt der Geschichte dies 
geschah, bleibt ein Rätsel und führte in 
der Vergangenheit zu lebhaften For-
schungsdiskussionen. Die heutige Tou-
rismusindustrie hat es indes leichter als 
die Wissenschaft: „Petra tou Rhomiou“ 
(Griechenstein) nennen die Zyprioten 
einen Felsen nahe Alt-Paphos an der 
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und ging schliesslich eine eheliche Ver-
bindung mit dem verkrüppelten Schmie-
degott Hephaistos ein. Das Glück war je-
doch nicht von Dauer, denn sie betrog 
diesen später u. a. mit dem Kriegsgott 
Ares. Als der Sonnengott Helios die bei-
den Ehebrecher beobachtete und He-
phaistos über Aphrodites Untreue un-
terrichtete, fi ng dieser das nackte Liebes-
paar mit einem unsichtbaren Netz und 
rief die anderen Götter herbei. Auf diese 
Weise gab Hephaistos die treulose Gattin 
mit ihrem Liebhaber vor aller Augen der 
Lächerlichkeit preis.

Bei Homer wird eine andere Ge-
schichte über Aphrodites Herkunft er-
zählt, der zufolge Aphrodite die Tochter 
des Göttervaters Zeus und der Dione 
war und somit seit ihrer Geburt zum 
Kreis der Olympischen Götter gehörte 
(Homer, Ilias 5, 370–417). Zu diesen 
zählen in diesem Kontext neben Aphro-
dite und dem Göttervater Zeus dessen 
Gemahlin Hera sowie Poseidon, Deme-
ter, Apollon, Artemis, Athena, Hephais-
tos, Ares, Dionysos und Hermes.

Da jede Gottheit gesellschaftliche 
Wertvorstellungen verkörperte – Tu-
genden wie Laster –, boten die Götter-
kulte den Griechen notwendige Identi-
fi kationsmöglichkeiten und schufen ein 
Regelsystem für angemessenes mensch-
liches Verhalten. Die Heiligtümer, in de-
nen die meisten Götterkulte angesiedelt 

waren, lagen in den innerstädtischen 
(urbanen), randstädtischen (sub-urba-
nen) und außerstädtischen (extra-ur-
banen) Gebieten und boten neben ihrer 
religiösen Funktion eine wichtige sozi-
ale Anlaufstationen.

Interessant ist nun die Rolle, welche 
die Göttin Aphrodite im Kreise der 
Olympier spielte. Griechische Darstel-
lungen von Aphrodite in Gesellschaft 
der Olympischen Götter kennen wir 
aus der Vasenmalerei, aber auch durch 
den Figurenschmuck des Parthenons 
auf der Athener Akropolis. Der im 
5. Jh. v. Chr. geschaffene und im Tempel-
inneren (griech. Cella) herumlaufende 
Fries des Parthenons bildet den Fest-
umzug des Panathenäenfestes zu Ehren 
der Stadtgöttin Athena ab: Die Olympi-
schen Götter, und unter ihnen Aphro-
dite, sind herbeigekommen, um das 
Treiben der Menschen zu beobachten. 
Aphrodite wird auf dem Parthenonfries 
nicht durch besondere physische Merk-
male, erklärende Beigaben oder explizi-
tes Verhalten charakterisiert, sie er-
scheint vielmehr im Stil der Zeit als eine 
der olympischen Göttinnen. Detaillier-
tere Informationen über ihr Wesen 
 gewinnen wir durch die mythische 
Überlieferung: Dort verkörperte sie die 
Weiblichkeit in all ihrer Zweideutigkeit, 
den verführerischen Liebreiz und die 
Anmut – von den Griechen als „Charis“ 

Nachfolgende Doppelseite: 
Abb. 2  Der als „Felsen der Aphrodite“ bezeichnete „Petra tou Rhomiou“ befindet sich in der Nähe 
von Alt-Paphos an der Südküste Zyperns. Er ist heute noch eine Touristen-Attraktion. Das Bild gibt den 
Küstenabschnitt in der Nähe des Aphroditefelsens wieder.
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Die Olympischen Götter

Im antiken Griechenland war die Religion ein integraler Bestandteil des Lebens 

und der Kult der Götter eine öffentliche und gemeinschaftliche Aktivität, die vor-

wiegend in Heiligtümern ausgeübt wurde. Die griechischen Götter besaßen eine 

Reihe von Eigenschaften, die sie von den Menschen unterschieden: Sie waren un-

sterblich und in ihren Adern floss kein Blut. Sie ernährten sich von Nektar und 

Ambrosia sowie vom Opferrauch, der von den Altären der Menschen in den Hei-

ligtümern aufstieg. Als ihre Wohnstatt galt der sagenhafte Berg Olymp – ein viel-

gipfliges Bergmassiv zwischen Makedonien und Thessalien, das zugleich die 

höchste Erhebung Griechenlands bildet. Die auf dem Olymp wohnenden Götter 

wurden von den antiken Schriftstellern als Olympier bezeichnet. Zu ihnen gehör-

ten Zeus, Poseidon, Demeter, Hera, Ares, Aphrodite, Artemis, Apollon, Athena, 

Hermes, Dionysos und Hephaistos. Darstellungen der Olympischen Götter finden 

sich auf griechischen Vasen und auf dem berühmten Parthenonfries aus dem 

5. Jh. v. Chr.

Die Götter konnten eine Reihe von verschiedenen Rollen übernehmen, die durch 

Beinamen angezeigt wurden. Diese Beinamen entsprachen dem jeweiligen Ort, an dem 

die Götter den spezifischen Kult empfingen, oder der Funktion, die sie erfüllten.

Zeus als der Göttervater galt als der mächtigste aller griechischen Götter und als 

der Bewahrer von Ordnung und Gerechtigkeit der Welt. Als Gott des Lichts und des 

Himmels führte er den Vorsitz bei den göttlichen Zusammenkünften. Man erkennt ihn 

an Ägis und Blitz.

Seine Gattin Hera war als Tochter des Kronos und der Rhea zugleich seine Schwes-

ter und Frau. Als Hüterin der Ehe wachte sie über die eheliche Treue und wurde oft 

als ebenso eifersüchtig wie rachsüchtig in der Mythologie erwähnt. Hierzu hatte sie 

auch allen Grund – stammten doch viele außereheliche Nachkommen aus diversen 

Verbindungen des Zeus mit zahlreichen Göttinnen und sterblichen Frauen.

Als wichtige Götter traten auch die Geschwister der beiden, Poseidon und De-

meter, ebenfalls Kinder des Kronos und der Rhea, in Erscheinung. Poseidon galt 

als der Gott des Meeres. Sein Attribut ist der Dreizack. Die Fruchtbarkeitsgöttin De-

meter war zugleich die Mutter von Persephone. Ihre Erkennungsmerkmale sind 

Ähre und Fackel.

Ares, der Kriegsgott, und Hephaistos, der Schmiedegott, waren die beiden legi-

timen Söhne von Zeus und Hera. Hephaistos fertigte als Gott des Feuers, der Me-

talle und der Metallverarbeitung die Waffen der Götter und der Heroen.

Aus außerehelichen Verbindungen des Zeus stammten Aphrodite, die Göttin der 

Liebe – welche einer anderen Überlieferung zufolge von Uranos geschaffen wurde –, 

Artemis, die Göttin der Jagd, sowie Hermes, der Götterbote.
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Eine Sonderstellung nahm Apollon, der Gott des Orakelwesens, der Musik, der 

Poesie und der Beschützer der Musen, ein. Seine Attribute sind die Leier, der Bogen 

(den er mit seiner Zwillingsschwester Artemis teilte) und der Lorbeerkranz.

Ebenso bedeutend war Athena, die Göttin der Vernunft und der Weisheit, welche 

Zeus aus seinem Kopf gebar. Als Schutzgöttin der Künste und der Literatur förderte 

sie die Wissenschaften, das Gewerbe und das Handwerk. Somit sorgte sie für den 

Wohlstand der Städte und galt als Beschützerin von Helden wie Herakles und Odys-

seus. Als kriegerische Göttin und gleichzeitig als Bewahrerin des Friedens hat sie als 

Attribute Lanze, Helm, Ägis und Gorgoneion. Ferner gehörten zu ihr die Eule und der 

Ölbaum, den sie den Menschen gebracht hat.

Dionysos war ein Sohn des Zeus und der Semele. Er war der Gott des Weines und 

der ekstatischen Begeisterung. Er erschien mit Efeu bekränzt, den Kantharos, das 

Trinkhorn, und den Weinstock haltend.

bezeichnet – ebenso wie die sexuelle Fä-
higkeit zur Fortpfl anzung. Außerdem 
wurde Aphrodite bei den Griechen als 
Schützerin der Seefahrt, Schirmherrin 
der Ehe sowie als Hüterin der guten Sit-
ten verehrt. Als Aphrodite „in Waffen“ 
besaß sie, wie wir noch sehen werden, 
ebenfalls kriegerische Aspekte. Durch 
ihr Erscheinen und ihr Wesen sorgte sie 
vielerorts für Unmut und Streit. So 
schrieben ihr ja bekanntlich manche 
Dichter eine nicht unmaßgebliche Be-
teiligung am sogenannten Paris urteil 
zu, das den Auslöser für den Trojani-
schen Krieg bildete.

Ankunft nach einer langen Reise?

Doch war Aphrodite wirklich eine 
 genuin griechische Göttin? Woher 
stammte ihr Kult und wie gelangte er 

nach Griechenland? Die antiken Schrift-
steller geben Hinweise auf eine Entste-
hung des Aphroditekultes im Vorderen 
Orient. Herodot (1,105) berichtet, der 
Tempel der Aphrodite Urania in Aska-
lon, im heutigen Syrien gelegen, sei „der 
älteste von allen Tempeln, welche die 
Göttin hat. Auch der Tempel auf Kypros 
ist von Askalon aus gegründet worden, 
wie man auf Kypros selber zugibt, und 
den Tempel in Kythera haben Phöniker, 
also Bewohner jenes syrischen Landes 
errichtet“. Nach Pausanias (3, 15,10; 3, 
23, 1; 2, 5, 1) war das Heiligtum der 
Aphrodite Urania auf der griechischen 
Insel Kythera das älteste und heiligste 
der Göttin in Griechenland. Er be-
schreibt das Kultbild als bewaffnet, 
bleibt uns allerdings hinsichtlich der 
Art der Waffen und der Gründe, warum 
sie diese mit sich führte, eine Antwort 
schuldig. Der Überlie ferung nach trug 
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Aphrodite auch in ihren Heiligtümern 
in Akrokorinth und Sparta Waffen, 
beide Heiligtümer befanden sich auf 
der Peloponnes an wichtigen antiken 
Handels- und Verkehrswegen.

Interessanterweise lässt sich der Aph-
roditekult in Griechenland archäolo-
gisch erst seit dem 9./8. Jh. v. Chr. nach-
weisen, denn obwohl die meisten grie-
chischen Gemeinwesen eine oder meh-
rere Kultstätten für die Göttin besaßen, 
lassen sich diese in der Regel nur über 
Hinweise in den Schriftquellen, weniger 
durch tatsächliche archäologische Be-
funde, lokalisieren. Aphrodite wurde in 
Griechenland, wie bereits angeklungen, 
vor allem als Gottheit der Sexualität 
und der Zeugung verehrt. So ist zumin-
dest für die archaische und klassische 
Zeit, d. h. für den Zeitraum zwischen 
dem 6. bis 4. Jh. v. Chr., belegt, dass in 
vielen Orten junge Mädchen am Abend 
vor ihrer Hochzeit der Göttin ein Opfer 
darbrachten, um ihre erste sexuelle Be-
gegnung mit dem Gatten in der Hoch-
zeitsnacht günstig ausfallen zu lassen. 

Der Aphroditekult auf Zypern scheint 
dagegen älter zu sein. Funde in Alt-Pa-
phos deuten auf die Existenz des Kultes 
bereits im 12.–11. Jh. v. Chr. – seit die-
sem Zeitraum sind dort Siedlungsspu-
ren bezeugt – und das Aphrodite-Hei-
ligtum von Paphos galt als die berühm-
teste antike Kultstätte der Göttin auf 
 Zypern. Möglich ist, dass nicht vom 
Festland stammende mykenische Grie-
chen den Kult auf die Insel brachten 
– die griechische Göttin somit nicht tat-
sächlich bei Paphos „aus dem Meer 
stieg“ –, sondern phönizische Händler 

hier einen Astartekult etablierten, der 
sich mit dem Kult einer Großen Göttin 
bzw. der später als Aphrodite bezeichne-
ten Gottheit mischte bzw. neben diesem 
weiterhin Bestand hatte.

In der Tat sind gerade zwischen 
der kriegerischen Aphrodite, der phöni-
zischen Göttin Astarte und der akka-
disch/sumerischen Gottheit Ištar/In-
anna vergleichbare Wesenszüge zu be-
obachten. Astarte, spätestens seit dem 
14. Jh. v. Chr. aus Ugarit (heute in Syrien 
gelegen) bekannt, weist sich wie Aphro-
dite als Gottheit der Liebe, der Frucht-
barkeit, der Gestirne und der Kriege aus. 
Inanna und Ištar sind in Literatur und 
Bildkunst ebenfalls als kriegerische und 
sich sexuell ambivalent verhaltende 
 Göttinnen geläufi g. „Ich bin die kriege-
rischste aller Götter, die die Ortschaften 
zerschlägt“ heißt es in einem akkadi-
schen Hymnus an Ištar. Ihre Waffen sind 
Schwert, Streitaxt, Bogen und Speer.

Die bewaffnete Liebesgöttin

Auch einige freiplastische Aphrodite-
skulpturen sind mit dem Schwert als 
Waffe versehen, so z. B. die sogenannte 
Aphrodite von Epidauros. Bei ihrer Ent-
deckung im Jahr 1885 befand sie sich 
zusammen mit Statuen des Asklepios, 
der Hygieia und der Athena in einem 
Saal der römischen Badeanlagen in Epi-
dauros, dem wohl prominentesten Hei-
ligtum des Heilgottes Asklepios. Bei der 
1,50 m hohen Aphroditefi gur handelt 
es sich um eine stehende, mit Unter-
gewand (griech. Chiton) und Mantel 
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